
Ausgewählte Exponate aus dem Lebenswerk des ungarn-
deutschen Künstlers Adam Misch sind im Haus der Un-
garndeutschen in Budapest zu bewundern. An der Vernissage
der Gedenkausstellung am 12. Feber nahmen neben zahl-
reichen Bekannten und Künstlerkollegen auch Márta Misch-
Heim, die Witwe, und Volker Schwarz, Schwiegersohn des
1995 verstorbenen Malers, teil. Durch die Ausstellung führte
Kunstschätzer und Sachverständiger János Wolfart. Für die
wunderbare musikalische Umrahmung war Klavierkünstler
Josef Elmauer aus Kockersch zuständig.

Adam Misch wurde 1935 in Schorokschar geboren. Er stu-
dierte Theologie und Kunst und erhielt 1965 sein Malerdiplom
an der Budapester Hochschule für Kunstgewerbe. „Zum einen
waren es der Neo-Konstruktivismus der sechziger Jahre, der
bis in die späten Siebziger auch die abstrakte Malerei von
Misch bestimmte. Die meisten seiner Werke waren durchaus
verspielter als die viele seiner Zeitgenossen. Dieser spielerisch
leichte Konstruktivismus spiegelt sich wider in den ausge-
stellten Werken“, erklärte János Wolfart. Der Kunstsachver-
ständige wies in seiner Einführung darauf hin, dass die Be-

sonderheit der Ausstellung auch darin bestünde, dass nun im
Haus der Ungarndeutschen selten oder sogar bislang noch
nie gezeigte Arbeiten von Misch zu sehen seien. Eine per-
sönliche Note verlieh seinen Gedanken auch, dass er aus dem
mit Adam Misch gedrehten Porträtfilm von Eva Mayer und
„Unser Bildschirm“ (1993) vom Künstler selbst zitierte.
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„Eine Reise ans Ende des Vertikalen“

Adam-Misch-Gedenkausstellung im HdU

Minderheitenrechte sind Menschenrechte! 
Kick-Off-Seminar der Jugend Europäischer Volksgruppen in Tscholnok

Ihr erstes Seminar im Jahre 2020 veranstaltete die Jugend
Europäischer Volksgruppen vom 10. – 16. Feber in Tscholnok
(Komitat Komorn-Gran). Die GJU fungierte nach 2016 wie-
der als Gastgeberin eines JEV-Seminars. Während der Woche
haben die Teilnehmenden unter dem Motto „Think equally!“
(Denke gleich!) das Thema der Minderheitenrechte aufgear-
beitet. Als Botschaft des Seminars gilt, wie wichtig es ist,
die eigenen Rechte zu kennen und davon auch Gebrauch zu
machen. Die Organisatoren von Seiten der GJU haben sich
natürlich auch zum Ziel gesetzt, den teilnehmenden Jugend-
lichen, die insgesamt 15 verschiedene europäische Minder-
heiten vertraten, auch die deutsche und die slowakische Min-
derheit in Ungarn, so gut wie möglich vorzustellen.

Foto: I. F.

(Fortsetzung auf Seite 17)Auf dem Budapester Heldenplatz          Foto: Martin Surman-Majeczki



Von Omas zu Enkeln – Faschingsbacken in Metschge

Karneval in Baje – Faschingsumzug und Kinderfasching

Zahlreiche Programme gibt es das ganze Jahr über in
Metschge, doch zu den wohl schönsten unter diesen gehören
die Projekttage, die wir für die verschiedenen Generationen
organisieren. Seit Jahren zählt das ,,Adventsbacken“ zu den
besonders feierlichen Tagen im Jahr. Inspiriert vom Erfolg
dieses Projekttages kam nun die Anfrage von unserem Kin-
dergarten, ob es sowas auch zu Fasching geben könnte?
Und die Antwort war selbstverständlich: Ja!

Die Deutsche Selbstverwaltung hat das Organisieren über-
nommen und mit der Einbeziehung der örtlichen Selbstver-
waltung und des Rentnerklubs wurden zwei Faschings-Back-
vormittage geplant. Am 13. Februar besuchten die Schüler
der Grundschule den Rentnerklub und durften von den flei-
ßigen Klubmitgliedern (die seit Jahren Helferinnen bei jeder
Veranstaltung sind) die Zubereitung der echten Metschger
Faschingskrapfen lernen. Vom Kneten des Teiges über das
Ausstechen der Krapfen bis hin zum Backen und Bestreuen
des Gebäcks mit Puderzucker: jeder Handgriff sitzt bei den
Rentnerinnen, und nun durften auch die Schüler den Zauber
des Faschingskrapfen-Backens hautnah erleben.

Einen Tag später, genau am Valentinstag, kamen dann die
Kindergartenkinder, um ebenfalls ein Faschings-Backpro-
gramm zu erleben. Das typische Gebäck zum Mitbacken
waren die Schneebälle (Schneepalör). Teig zu kneten und
zu zerteilen ist die eine Sache, aber dann kam auch noch die
Nudelmaschine zum Einsatz, und als die Form zum Backen

hervorgeholt wurde, da wurden die Augen der Drei- bis
Sechsjährigen erst richtig groß! Alles ausprobieren, viele
Fragen stellen, gespannt den Omas beim Zeigen der Zube-
reitung zusehen: das waren viele-viele neue Erlebnisse für
die kleinen Kindergartenkinder. Und warum der Schneeball
gerade diesen Namen bekommen hat, war am Ende des Pro-
jektvormittags auch keine Frage mehr. Und wer weiß? Viel-
leicht war das der Auftakt zu einer neuen Tradition in
Metschge.

Melitta Hengl
Vizevorsitzende der Metschger  Deutschen Selbstverwaltung

Die 1. bis 4. Klassen der Grundschule
im Ungarndeutschen Bildungszentrum
in Baje feierten am 13. Februar nach-
mittags in der Sporthalle ihr lang er-
wartetes Faschingsfest, worauf man
sich schon seit den Weihnachtsferien
vorbereitete. Das Fest begann mit dem
Umzug der Klassen. 

Nach dem Umzug haben die einzel-
nen Klassen ihre musikalisch untermal-
ten, bunten Unterhaltungsprogramme
vorgestellt. So haben unter anderem die
Papageien, Landwirte, Piraten, Milch-
zähne, belegte Brötchen, Palatschinken,
Cowgirls/Cowboys ihre tollen Verklei-
dungen und kreativen Ideen, ihr musi-

kalisches, tänzerisches Können präsen-
tiert. Nach dem Umkleiden haben die
Teilnehmer ihre individuellen Kostüme
vorgestellt: Star-Wars-Figuren, Feen,
die zum Faschingskarneval gehörenden
Prinzen und Prinzessinnen, Techniker,
Roboter, Obstverkäufer, Hirten, zahl-
reiche Tierfiguren, Sportler, usw. Eine
Schülerin trug ein ganz besonderes
Kos tüm. Ein sehr hübsches, für heutige
Begriffe altmodisches Kleid mit Ret-
tungsring, mit der Aufschrift Titanic
1912 – sie war die Überlebende des
verunglückten Passagierschiffes. 

Zur Stärkung wurden unzählige Fa-
schingskrapfen verdrückt, Karnevals-

gebäck genascht. Die Teilnehmer tanz-
ten nach Herzenslust zu schwungvoller
Musik. Beim Tanzwettbewerb-Luftbal-
lontanz war die Technik mit dem Kopf,
Bauch und Popo gefragt. Lustige
Spiele, temperamentvolle Musik, Preise
für die besten Produktionen und Kos -
tüme ließen die Stimmung immer wei-
ter hochklettern. Glücklich waren auch
die Eltern, Großeltern, die ihre Spröss-
linge in so frohem Befinden beobachten
durften. Kreistanz, Kinderanimation
und kleine Geschenke machten den
Nachmittag für die Kinder zum unver-
gesslichen Erlebnis.

HeLi
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Thema der Woche

Von uns, Menschen…
Die Liste der Beiwörter zum lateinischen Begriff „homo“
(Mensch), der sogenannten Homo-Epitheta, ist lang. Dazu
gehören einerseits die Bezeichnungen der Arten der Gat-
tung Mensch, andererseits im Anschluss daran gebildete
Zusammensetzungen, die anthropologische Merkmale des
Menschen bezeichnen. Geschichtswissenschaftler, Sozio-
logen, Philosophen, Schriftsteller und Denker versuchen
seit der Antike, den Menschen innerhalb der Gesellschaft,
nach seinen Vorlieben und seiner historischen Rolle zu
klassifizieren. Denn der Homo sapiens, der denkende
Mensch, wie wir uns selbst wissenschaftlich einordnen,
will sich auch näher, in seiner wahrzunehmenden Rolle in
der Gesellschaft und in seiner historischen Zeit begreifen
und definieren.

Trotz jeglicher Entwicklung und der Entfernung aus der
Tierwelt, wo wir laut des Evolutionsgedankens herkom-
men, sind wir Homo biologicus, also von unserer Umwelt
geprägt. Gerade erst wird uns klar, dass wir diese – und
damit uns selbst – zu vernichten drohen. Wir sehen es,
denn wie es bei Giovanni Sartori steht, ist der Mensch von
heute ein Homo videns. Dieser sieht und interpretiert sich
in den Medien. Der Gemeinplatz, dass die Welt zu einem
Dorf geschrumpft ist, verlangt danach, dass wir weltweit
als Homo cooperativus, als Menschen, die zusammenar-
beiten können, fungieren. Wir stehen erst an der Schwelle
einer solchen Praxis. Wir sind aber Homo discens, lernende
Menschen, die es schaffen, sich den jeweils neuen Ent-
wicklungsstadien und ihren Herausforderungen anzupas-
sen.

Der Homo creator ist ein schaffender Mensch. Er ist
nicht nur einer, der es ausklügelt, welche Werkzeuge, Ma-
schinen, Computerprogramme er gerade zu schaffen hat,
um immer komplexere Probleme zu lösen (sonst wäre er
nur ein Homo technicus), sondern er ist auch ein ewiger
Idealist, ein Homo culturalis, der Kulturen hervorbringt.
Aber nicht nur das! Denn der Mensch ist zugleich ein
Homo religiosus, der hofft und glaubt. In der Bibel, der
Grundlage europäischer Kultur, steht viel dazu, dass die
Gattung Mensch von Natur aus kein Untertan ist. Zitieren
wir Galater 5, Vers 1: „Zur Freiheit hat uns Christus be-
freit!“ Zur Zeit von Pietismus und Aufklärung, gerade nach
dem Dreißigjährigen Krieg, prägte man das Ideal des
Homo societatis, vom Menschen, der nationale und Reli-
gionsgrenzen überbrückt und nach einem neuen Miteinan-
der sucht.

Der Mensch muss ein freies Individuum sein dürfen, das
zu seiner Umwelt in Wechselwirkung steht und Martin
Heidegger zufolge ein Homo humanus, ein menschlicher
Mensch ist. Im Menschen steckt von Natur aus ein Homo
hierarchicus, ein Hierarchien ausbildendes Wesen. Er ist
Homo educabilis, also hat er die Fähigkeit, erzogen zu wer-
den. Doch allem voran sind wir denkende Menschen, die
es zu beherzigen haben: Mitläufer lassen sich sagen, was
sie zu meinen haben. Die Souveränen denken nach. – Und
da sind wir schon wieder bei unserer Grunddefinition – und
bei der Frage, was den Homo sapiens auszumachen hat…

Robert Becker
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Eine internationale Konferenz unter dem Titel „Welche Fa-
milie(n) für welche Gesellschaft(en) in Europa?“ wird am
27. und 28. März im Károlyi-Schloss Fehérvárcsurgó stadt-
finden, organisiert von der Joseph-Károlyi-Stiftung.

„Famile“ ist ein emotional beladenes Thema in den heu-
tigen europäischen Gesellschaften mit sehr unterschiedlichen
Vorstellungen. Das Ziel der Konferenz ist es, die philoso-
phischen, gesetzlichen, soziologischen, pädagogischen, de-
mographischen, wirtschaftlichen und politischen Aspekte
zu untersuchen, um Antworten zu finden auf die Fragen:
Was ist Familie heute? Gibt es Alternativen? Warum gibt es
unterschiedliche Ansätze? Braucht der Mensch denn eine
Familie? Wozu staatliche Familienpolitik heute? Hat sie
Schranken?

Die Beispiele aus neun europäischen Ländern decken die
Unterschiede auf, ihre Gründe und dabei das Bedürfnis der
Menschen, ihr Verständnis über die Grundsätze ihrer Identität
zu erarbeiten.

Die Konferenz wird von S.E. Pascale Andreani, französi-
sche Botschafterin in Ungarn, und Katalin Novák, Staats -
sekretärin für Famille und Jugend, eröffnet.

Die Teilnahme ist kostenlos, Registration verbindlich. Die
Sprachen der Konferenz sind Ungarisch, Deutsch, Franzö-
sisch und Englisch mit Simultanübersetzung. 
Registration und Information: Tel 06 21 311 0426,
info@karolyikastely.hu; www.karolyi.org.hu

Konferenz: 
Welche Familie(n) für welche
Gesellschaft(en) in Europa?

Sonderpreis
für 

Mittelschüler 
beim 

Valeria-
Koch-

Illustrations -
wettbewerb

Ilona Kohnke: Haben und Sein,
Klasse 11a, Valeria-Koch-Bil-
dungszentrum Fünfkirchen



Ein Wochenende, zwei Freudentage: 
Komitatsschwabenball und Chortreffen in Tarian

Fast eine Woche lang wimmelte
die ganze Mehrzweckhalle in Ta-

rian von Menschen, da am 8.
Feber der Schwabenball des Ko-
mitats Komorn-Gran und am dar-
auffolgenden Tag das Chortreffen

stattfand. Der feierlich ge-
schmückte Festsaal der Halle in

der Mitte des Dorfes erwartete die
Gäste aus dem Komitat und dem

ganzen Land.

Organisatoren des Balls waren die Ta-
rianer Selbstverwaltung und die Deut-
sche Selbstverwaltung in Zusammen-
arbeit mit den örtlichen Vereinen und
Zivilorganisationen, wie dem Deutsch-
klub, dem Feuerwehrverein, dem
Freundeskreis, dem Rentnerklub, den
Schülern der Grundschule, dem Wein-
verein Bacchus sowie dem Orgateam
und Privatpersonen. Am ausverkauften
Abend begrüßten Frau Eva Wald-
mann-Baudentisztl, Vorsitzende der
Ungarndeutschen Selbstverwaltung
des Komitates Komorn-Gran, und
Bürgermeister Thomas Klinger die
Gäste. 

Im Kulturprogramm waren örtliche
Volkslieder vom Sängerkreis zu hören

und selbstständige sowie eine gemein-
same Choreographie der TänzerInnen
der Grundschule und der örtlichen
Tanzgruppe zu sehen. Um das köstli-
che Abendessen kümmerte sich das
Restaurant „Pikant Pajta“ aus Totis.
Nur wegen der Rosmarinversteigerung
und der Tombolaverlosung wurde der
Tanz in dieser Nacht kurz unterbro-
chen, sonst war die Stimmung dank
der zwei Kapellen, der Somorer Jungs
und der Tarianer Spitzbuam, ganz bis
zur Morgendämmerung auf dem Hö-
hepunkt.

Nach dem Ball blieb die Halle nicht
lange leer: Am Sonntagnachmittag,

beim 17. Chortreffen, füllten elf Ge-
sangsgruppen aus verschiedenen Re-
gionen des Landes das Gebäude. Mit
niveauvollen Liedersträußen traten
Chöre aus Pußtawam, Tath, Unter-
galla, Saar, Jeine, Schaumar, Großtur-
wall, Wetschesch und Raab auf die
Bühne. Die Reihe der Gruppen wurde
von den Gastgebern, dem Tarianer
Sängerchor, geschlossen, der 2020
sein 40. Jubiläum feiert. Seit so vielen
Jahren sind sie bestrebt, ungarndeut-
sche Lieder in der Umgebung zu sam-
meln und weiterzugeben. Daran arbei-
tet seit den Anfängen auch die
Leiterin, Frau Franciska Godó-Stréhli.
Das Programm wurde durch die Mo-
deration von Annelise Fülöp und die
Mundartgeschichten von Albert Klin-
ger bereichert. Eine langjährige Tra-
dition ist es schon, dass der Abend mit
gemeinsamem Gesang abgeschlossen
wird: Fast 180 SängerInnen trugen
Lieder vor, womit sie dieses Jahr der
Verschleppten und Vertriebenen ge-
dachten. 

Auch beim Abendessen (gefülltes
Kraut, von den Mitgliedern gebackene
Kuchen und guter Tarianer Wein) klan-
gen dann noch weitere wunderschöne
Lieder an. Der Tarianer Gesangverein
hofft, dass die Veranstaltung noch jah-
relang organisiert wird, wodurch die
Chöre sich noch besser kennenlernen
und die Liebe zum gemeinsamen Sin-
gen populär gemacht wird.

KIÁ
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Mitwirkende beim Ball Foto: Márton Prech

Gemeinsames Singen Foto: Violetta Prokl



Das Schaffen von Adam Misch ist
von mehreren Übergängen gekenn-
zeichnet. Ab 1963 unternahm er viele
Reisen nach Deutschland. Ab 1964
folgten Ausstellungen in Tübingen und
West-Berlin. Ab Mitte der 1970er Jahre
stellte er regelmäßig aus. Heute sind
Arbeiten von Misch in der Ungarischen
Nationalgalerie in Budapest, im Janus-
Pannonius-Museum in Fünfkirchen, im
Otto-Hermann-Museum in Miskolc, in
der Pinakothek in Steinamanger und im
János-Xantus-Museum in Raab zu be-
sichtigen. Er leitete zwischen den
1970er und 1980er Jahren eine freie
Kunstschule und mehrere Künstlerko-
lonien in ganz Ungarn. Ab 1989 be-
schäftigte er sich neben der Malerei
auch mit der Herstellung experimen-
teller Videos. Seine Arbeiten wurden
mit mehreren Preisen geehrt. Misch
starb 1995 in Budapest im Alter von
60 Jahren.

„Er spielte eine wichtige Rolle in
der ungarndeutschen Kunstbewegung.
Er war 1992 Mitbegründer des Ver-
bandes Ungarndeutscher Autoren und
Künstler und Gründungsvorsitzender

der VUdAK-Künstlersektion. In den
drei Jahren, bis zu seinem plötzlichen
Tod, hat er sehr viel angestoßen: Pro-
jekte, internationale Zusammenarbeit,
er konnte Mitglieder für den Verband
gewinnen und hat mich fast täglich an-
gerufen, mit neuen Ideen, von denen
wir viele auch verwirklichen konnten“,
erinnerte sich Johann Schuth, 1. Vor-
sitzender, an die gemeinsame Zeit mit
Misch bei VUdAK. Der Vorsitzende
bedankte sich bei Márta Misch-Heim,
die die Werke für die Ausstellung ge-
meinsam mit János Wolfart ausge-
wählt und zur Verfügung gestellt hat.
Die Ausstellung ist dem vielseitigen
ungarndeutschen Künstler und seiner
wertvollen künstlerischen Laufbahn
gewidmet.

Gabriella Sós

Die Adam-Misch-Gedenkausstellung
ist bis Ende Juni im Haus der Ungarn-
deutschen (Budapest VI., Lendvay. u.
22) zu sehen. Besichtigungen nach Vor-
anmeldung möglich. Kontakt: Ungarn-
deutsches Kultur- und Informationszen-
trum und Bibliothek: +36/1/373-0933
oder info@zentrum.hu
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Regen
Nur die Extremromantiker mögen den
Regen, Großfamilien ganz sicher nicht.
Denn Regen bedeutet, Kinder können
nicht in den Garten zum Lüften, ande-
rerseits müssen Kinder raus, um in die
Schule zu kommen oder zu anderen
Veranstaltungen. Das bedeutet, man
muss sich den Kopf zerbrechen, wo
man 3+2 Regenschirme herkriegt, wie man ins Auto steigt, ohne klitschnass zu
werden, und wie man es schaffen soll, auch das Auto nicht völlig zu ruinieren,
mit matschigen Schuhen und nassen Klamotten. 

Dann hat man als Mutter ständig im Hinterkopf, dass die armen Kinder den
ganzen Tag sicher nasse Füße und feuchte Socken haben, und dass das wieder
zur Erkältung führt. Und ganz ehrlich, sieht man von weitem Kinder, sorglos in
Pfützen rumhüpfend, hofft man inständig, dass das eigene nicht dabei ist. Da
kann der Regen noch so heilsam für Feld und Wiesen sein, als Mutter ist jede
Pfütze und zusätzlicher Schlamm nur eine Komplikation mehr.

Christina Arnold

Dehio digitali -
siert. Das „De-
hio-Handbuch
der deutschen
Kunstdenkmä-
ler“ (Foto), das
Referenzwerk für
deutsche Bau-
denkmäler, soll
nun digitalisiert
und auf einer On-
line-Plattform frei zugänglich gemacht
werden – das teilte die Universität Mar-
burg mit. Beschrieben werden im Werk
unter anderem Kirchen, Herrenhäuser,
technische Denkmäler wie Wasser- und
Leuchttürme, Schlösser, Rat- und Bür-
gerhäuser. Das Handbuch umfasst rund
24.000 Seiten mit etwa 100.000 Bau-
werken. Auf der geplanten Online-Platt-
form sollen Informationen des Handbuchs
mit digitalen Fotografien verbunden wer-
den.

Kritik am Bil-
dungssystem.
Nach Meinung
des Astrophysi-
kers und Wis-
senschaftsjour-
nalisten Harald
Lesch (Foto) ist
das derzeitige
 deutsche Bildungssystem absolut kri-
tikwürdig. Es gäbe zu viele Prüfungen
und zu wenig fächerübergreifendes Ler-
nen. Seines Erachtens sollte man das
Interesse der Kinder am Lernstoff wecken
und ihnen mehr Zeit geben. In seinem
neuen Buch „Wie Bildung gelingt. Ein
Gespräch.“ gibt er nun gemeinsam mit
der Philosophin Ursula Forstner Vorsch-
läge, wie Bildung gelingen kann.

Nominierungen bei der Leipziger Buch-
messe. In der Kategorie Belletristik
gehen bei der Leipziger Buchmesse die
Schriftsteller Ingo Schulze mit „Die
rechtschaffenen Mörder“, Lutz Seiler
mit „Stern 111“, Leif Randt mit seinem
Roman „Allegro Pastell“, Verena Güntner
mit „Power“ und Maren Kames mit
ihrem Lyrikband „Luna Luna“ ins Ren-
nen. In der Kategorie Sachbuch/Essayistik
sind Bettina Hitzer, Michael Martens,
Armin Nassehi, Julia Voss und Jan Wen-
zel nominiert. Die Preisträger werden
am 12. März auf der Leipziger Buch-
messe gekürt. 

Mónika Óbert

„Eine Reise ans Ende des Vertikalen“

Adam-Misch-Gedenkausstellung
im HdU

(Fortsetzung von Seite 1)



Die drei Faschingstage in Herend
In Herend und in den umliegenden ungarndeutschen Dörfern
wurde Fasching an den letzten drei Tagen vor Aschermitt-
woch so richtig gefeiert. Der „Faschingstanz“ fand am Fa-
schingssonntag gleich nach der Litanei statt. Die Mädchen
(Marl) und die Burschen (Puaschtn) gingen in die Scheller-
Kneipe, besser gesagt in ihre Scheune zum Faschingstanz.

Die Musikkapelle spielte Platzmusik. Nach diesem be-
lustigenden Auftakt zogen alle in die Kneipe, während die
Musiker den beliebten „Vergißmeinnicht- oder Bienenhaus-
marsch“ spielten. Mehrere Generationen feierten zusammen.
Außer den Ehepaaren durften die schon eingeweihten Bur-
schen und die zu ihrem Freundeskreis gehörenden, etwas
jüngeren (14- bis 16-jährigen) Mädchen erscheinen. Die
Mütter begleiteten ihre Töchter, damit nichts „Unanständi-
ges“ (Unastelicha) geschieht. Der Tanz begann oft mit einem
Walzer. Außerdem waren noch Polka und Tschardasch be-
liebt. Mit der Verbreitung von Spielfilmen und Operetten-
szenen auf der Dorfbühne eroberten später auch manche
modernen Tänze die Tanzfläche. Auch die viel gereisten
Musikanten trugen dazu bei, deutsch- und ungarischspra-
chige Kunstmusikstücke einem breiteren Kreis vertraut zu
machen.

Den zweiten Faschingsabend, den Montag, verbrachte die
Jugend genauso mit Tanzen. Der Faschingsdienstag, eigent-
lich der allerletzte Tag in der Faschingszeit, war für die
Frauen bestimmt. Sie durften ohne ihre Männer in die Kneipe
gehen, das mitgebrachte Essen dort verzehren und sogar
Wein trinken. Und wenn es einmal schon so war, haben sie
diese rare Zeit mit der guten Möglichkeit voll ausgenutzt.
Auch die Burschen durften diesmal Späße machen, dieser
war auch ihr Tag. Am Vormittag zogen sie mit der Blaska-
pelle von Kneipe zu Kneipe. Hatten sie Hunger, dann baten
sie bei Häusern um Essen oder nahmen sich unterwegs ein-
fach etwas aus den Räucherkammern. Es gab aber keinen
Ärger deswegen. Am Nachmittag begann der dritte, der rich-
tige Faschingstanz. Die Musikanten standen wieder auf dem
Podium, in der Tanzstube (Tanzstubn) reihten sich ringsum
Stühle. Etwa 50 - 60 Leute passten in den Raum hinein. Ge-
trunken wurde hier nicht, nur in der Trinkstube, wo für Män-
ner Wein und Schnaps ausgeschenkt wurde. 

Die Jugend saß je nach ihrem Lebensalter an verschiedenen
Tischen. Sie bildeten gemeinsam mit den zu ihnen gehörenden
Mädchen nicht nur eine Tischgesellschaft, sondern auch einen
Freundeskreis. Die Jugendlichen vertrieben nämlich ihre Zeit
gruppenweise, Mädchen und Jungen zusammen und nicht
nur beim Tanzen, sondern auch an den Wochenenden. 

Der Lustigkeit wurde um 23.00 Uhr mit einem „Feier-
abend“ (Feirawent)-Ruf ein Ende gemacht. Dann mussten
sich alle auf den Weg nach Hause machen.

Der nächste Tag war der Aschermittwoch, und damit war
die Faschingszeit zu Ende.

Maria Arnold
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DEUTSCHER KALENDER 2020 –
BESTELLSCHEIN

Das Jahrbuch der Ungarndeut-
schen, Deutscher Kalender 2020 ist
erhältlich. Der Preis ist unverän-
dert.

Ich bestelle ………   Exemplare
des Jahrbuches Deutscher Kalender
2020 zum Preis von 990 Ft + Post-
gebühr.
Der Preis gilt ausschließlich für
Lieferungen in Ungarn!

Rechnungsadresse:

Name: ….............................…………………………….

Ort, Postleitzahl: …….…......….....………...……………

Straße, Hausnummer: …......….…………………………

Lieferadresse:

Name: ………..….…......………………………………

Ort, Postleitzahl: ……….........…………………………

Straße, Hausnummer: ……...…………........……………

Telefon: …………………….................………………..

E-Mail: ………...............…….......………………………
Ich möchte einen Scheck bekommen – ich zahle per Über-
weisung (Bitte wählen!!!)

Datum: ………………….      
……………………………….. 

Unterschrift 

Bitte den ausgefüllten Bestellschein zuschicken an:
Redaktion Neue Zeitung
E-Mail: neuezeitung@t-online.hu

Fasching in Herend 1923
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Schwabenball in Neupesth
Beim Schwabenball am 8. Fe-
bruar in Neupesth/Újpest, im
IV. Bezirk von Budapest, der
um 18 Uhr begann, traten
nach der Begrüßung durch
die Vorsitzende der Deutschen
Selbstverwaltung des IV. Be-
zirkes Frau Zsu zsanna Windt
verschiedene Gruppen auf. 
Als Eröffnung zeigten die
SchülerInnen der Halassy
Olivér Deutschen Nationali-
tätenschule mit erweitertem Deutschunterricht ihre Pro-
duktion, die den Titel „Ein gewöhnlicher Schultag“ trug.
Sie haben vier Unterrichtsstunden präsentiert, eine Ge-
schichts-, eine Musik-, eine Grammatik- und eine Litera-
turstunde. Wir haben sehr schöne Lieder und Gedichte
gehört, aber auch viele andere Kenntnisse der SchülerIn-
nen wurden herausgehoben, zum Beispiel Informationen
über Franz Joseph und Sissy, oder über die Modalverben.

Alle SchülerInnen waren
sehr gut vorbereitet, natür-
lich haben sie viel geprobt.
Die ganze Produktion wurde
von ihrer Deutschlehrerin
Andrea Kovács erstellt und
realisiert. Die Eltern waren
dabei und waren sehr stolz
auf ihre Kinder. Am Ende
gratulierten die Ballgäste
ihnen mit einem großen Ap-
plaus.

Die Teilnehmer waren: Boglárka Fekete und Ilona Tár-
kányi aus der Klasse 4a, Izabella Bene, Márk Krnács,
Edina Nyerges und Zsófia Pakó aus der Klasse 5b, Nóra
Külkey, Gergô Kolláth und Anna Zalavári aus der Klasse
7a, Péter Bartos, Csongor Fekete, Dániel Derék, Hunor
Kedzierszki, Éva Novotta, László Sélley und Hunor
Varga aus der Klasse 8a, Ákos Molnár und Zsófia Takáts
aus der Klasse 8b.

84 Gewinner aus Budapester Bezir-
ken beteiligten sich an der Haupt-
stadtrunde des Ungarndeutschen
Rezitationswettbewerbes am 8. Fe-
ber in der Schorokscharer Anton-
Grassalkovich-Grundschule. Hier
lernen zwei Drittel der 630 Schüle-
rinnen und Schüler in zweisprachi-
gen Klassen, informierte Direktorin
Elisabeth Kreisz und gratulierte den
bezirksbesten Rezitatoren. Mit
Volkstanz wartete die Klasse 6c auf.
Im Namen der Deutschen Selbstver-
waltung Budapest bedankte sich
Vorsitzende Judit Bárkányi für die
Gastfreundschaft und die Organisa-

tion und übergab der Schule eine
Bücherspende. Über ausgeglichene
Leistungen berichteten die fünf Ju-
rys. Als Jurymitglieder debütierten
diesmal zwei ehemalige Landes -
siegerinnen in der Kategorie Mund-
art: Bettina Emmert aus Wemend
und Sara Schauer aus Nadwar.
Beide studieren derzeit in Budapest
und machten nun Erfahrungen „auf
der anderen Seite“ des Wettbewer-
bes.

Die zwei Besten je Kategorie treten
im Regionalfinale am 6. März in Wie-
selburg-Ungarisch-Altenburg an.
Die Ergebnisse findet ihr auf Seite 3!

Post für Waschbär Willy – Seite 2 Die geschenkten Pferde – Seite 4

Illustrationswettbewerb – Seite 5-7

Nr. 8, 21. Februar 2020

Hauptstadtrunde des Landes-Rezitationswettbewerbes

Foto: I. F.
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Land 
und 

Fahne

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von
5 Fakten und der Fahne enträt-
seln?

Fakt Nr. 1: Das Land ist eines der
zwölf Gründungsmitglieder der
NATO.
Fakt Nr. 2: Dieses Land hat nur
ein einziges Nachbarland. 
Fakt Nr. 3: Die Fläche des Landes
umfasst 43.095 km2.
Fakt Nr. 4: Das Land hat mehr als
1000 Inseln. 
Fakt Nr. 5: Die Hauptstadt des
Landes ist Kopenhagen. 

Name des Landes: 

       __________________________

Die Lösungen 
von Nummer 7:

Mit Frischling bezeichnet
man in der Jägersprache
ein junges, höchstens ein
Jahr altes Wildschwein. 

Die Fahne und die Fakten
gehören zu Dänemark.

Auf einen Papagei wurde
gezoomt!

Waschbär Willy in Groß-
kanischa

1 - Bahnhof
2 - Ehrendenkmal
3 - Einwohner
4 - Stadt
5 - Welt

Wie bitte? 

Was bedeutet
das Wort „Aus-
kultation“?

A: Verlassen des
Raumes mit Ge-
schrei
B: Bekanntma-
chung der Ergeb-
nisse durch Laut-
sprecher
C: Abhorchen der Kör-
pergeräusche mit Ohr

Zoom-Zoom-Zoom

Waschbär Willy auf Ungarnreise
Liebe Leute!

Erinnert ihr euch, wo einer
der berühmtesten ungari-
schen ___________ (1), Sán-
dor Petôfi, im Jahre 1823 ge-
boren wurde? Das Städchen
mit fast 14.000 Einwohnern
liegt im Komitat Batsch-
Kleinkumanien und heißt
Kiskôrös, mein Reiseziel für
das Wochenende! Da ich so
oft und viel unterwegs bin,
war ich ganz-ganz neugierig
auf das Straßengeschichtli-
che Museum. Es kann sein, dass ihr noch nie darüber gehört habt, da es
im ___________ (2) ganz einzigartig ist! Die Straßen kommen fast so na-
türlich in unserem ___________ (3) vor wie der Atemzug: sie sind überall
und immer dabei, bestätigt das Museum… Und nach dem ___________
(4) muss ich eindeutig zustimmen! Ich habe erfahren, wie sich der Stra-
ßen- und Brückenbau seit der Antike entwickelte, welche verschiedenen
___________ (5) es gibt oder mit welchen Maschinen die Straßen gebaut
und kontrolliert werden. Wau, sie sind hundertmal größer als ich!

Lange Straßengrüße,

Waschbär Willy
Die fehlenden Wörter: 

Asphaltmuster, Dichter, Land,
Leben, Museumsbesuch

Könnt ihr das Bild enträtseln? Worauf
wurde gezoomt? 

Was sehe ich auf dem Bild? 
_________________________________
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Kategorie Gedicht

Klasse 1-2:
1. Anna Tilimon (Grassalkovich-Grundschule Schorok-
schar)
2. Benedek Németh (Deutsche Nationalitätengrund-
schule Pestszentlôrinc)
3. Anton Turcsányi (Táncsics-Mihály-Grundschule)

Klasse 3-4:
1. Laura Zsigmond (Grassalkovich-Grundschule Scho-
rokschar)
2. Jázmin Nagy (Deutsche Nationalitätengrundschule
Pestszentlôrinc)
3. Fanni Füzesi (Eötvös-József-Grundschule)

Klasse 5-6:
1. Noel Weisz (Grassalkovich-Grundschule Schorok-
schar)
2. Ruben Tyukodi (Ferenc Medgyessy Deutsche Natio-
nalitätengrundschule)
3. Alexandra Berdó (Pannónia-Grundschule Budapest)

Klasse 7-8:
1. Adél Részegh (Erste Altofner Nationalitätengrund-
schule)
2. Patrícia Mujzer (Pannónia-Grundschule Budapest)
3. Dóri Szladek (Táncsics-Mihály-Grundschule)

Kategorie Prosa

Klasse 1-2:
1. Lilla Török (Pannónia-Grundschule Budapest)
2. Kitti Fehér (Grassalkovich-Grundschule Schorok-
schar)
3. Luca Neválovits (Deutsche Nationalitätengrund-
schule Pestszentlôrinc)

Klasse 3-4:
1. Réka Gulyás (József-Attila-Nationalitätengrund-
schule)
2. Kata Takács (Hartyán-Grundschule)
3. Pál Péter Simon (Teleki-Blanka-Grundschule)

Klasse 5-6:
1. Zsombor Kaszab (Erste Altofner Nationalitätengrund-
schule)
2. Réka Szomor (Grassalkovich-Grundschule Schorok-
schar)
3. Gréta Eszter Székely (Hartyán-Grundschule)

Klasse 7-8:
1. Dorka Gévai (Erste Altofner Nationalitätengrund-
schule)
2. Lotti Hanga Hiller (Grundschule in Gazdagrét)
3. Ákos Bozai (Grassalkovich-Grundschule Schorok-
schar)

Klasse 9-12:
1. Ábris Garancsi (Áron-Tamási-Gymnasium)
2. Dominik Beszterczán (Deutsches Nationalitätengym-
nasium Budapest)
3-4. Lili Fodor (Deutsches Nationalitätengymnasium
Budapest)
3-4. Benedek Pintér (Áron-Tamási-Gymnasium)

Hauptstadtrunde des Landes-Rezitationswettbewerbes
Die Ergebnisse
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Als ich ein junger Mann war, bin ich einmal in die
Mühle gefahren. Meine Pferde waren schwach, die
Wege schlecht, pfützige Löcher überall, so
weit man gesehen hat. (…) Mein Wagen
ist steckengeblieben, und die Pferde
haben ihn nicht herausziehen können.
Ich habe sie getrieben:

„Djüh! Hej! Djüh!“ Alles umsonst.
Sie haben den Wagen
nicht herausziehen
können. 

Wie ich mich so
mit den Pferden
geplagt habe, ist
ein Vierspän-
ner vorbeige-
fahren. In der
Kutsche hat ein vorneh-
mer Mann gesessen. 

„Halt!“, hat er seinem
Kutscher gerufen. „Na, was
ist los? Geht’s nicht?“, hat er
mich angesprochen.

„Es geht nicht! Was soll ich
machen?“ (…)

„Nun, spann sie nur aus!“
Dann hat er seinem Kutscher gesagt: „Die vorderen
ausspannen und den Mann herausziehen!“

Nun, der hat eingespannt: „Setz dich darauf!“
Ich habe mich auf den Wagen gesetzt und bin ange-

fahren: „Djüh!“ Die zwei Pferde haben angezogen, der
Wagen war im Nu aus dem Loch.

„Halt!“ Ich bin stehengeblieben. „Was bin ich schul-
dig?“

„Frag nicht danach! Schau, dass du loskommst!
Wenn nicht, schmeiß ich dich herunter!“

Also bin ich weitergefahren. Meine
Pferde habe ich dort gelassen. (…) Un-
terwegs habe ich nachgedacht: „Wer

kann das gewesen sein? Wer ist so
verrückt und gibt mir ein paar
Pferde?“ Plötzlich ist es mir einge-

fallen: „Das war ein
R ä u b e r h a u p t -
mann. Hm!...“

Ich bin in die
Mühle gekom-

men, habe
g e m a h l e n ,
bin am

nächsten Tag
zurückgefahren. Auf

einmal ist es dunkel ge-
worden, dicke Wolken

haben sich genähert und
bald darauf hat es zu reg-

nen begonnen. „Ho! Jetzt
wird mein Mehl nass! Das

nicht!“ Ich habe mit der Peit-
sche zwischen die Pferde ge-

schlagen. Die haben zu jagen begonnen. (…) Der
Regen ist mir nachgekommen, hat aber immer nur
hinter dem Schragen geplatscht. Er hat mich nicht er-
reicht, bis ich daheim war.

Das Tor war offen. Ich bin gleich in den Schuppen
gefahren. Ich und das Mehl waren trocken geblieben.
Solche geschwinden Pferde habe ich noch nie gehabt.
Alle Bauern haben sich über sie gewundert. (…)

I: Beantwortet die Fragen mit einem Wort!

1. Wie waren die Wege, als der Erzähler in die Mühle
fuhr? ____________

2. Was ist vorbeigefahren, als der Erzähler sich mit den
Pferden plagte? ____________

3. Wie viel Pferde haben den Wagen aus dem Loch
ausgezogen? ____________

4. Womit hat der Erzähler zwischen die Pferde ge-
schlagen? ____________

5. Was war geöffnet? ____________

II: Ergänzt das Märchen beim „(…)“ mit einem eige-
nen, spannenden Satz!

III: Schaut mal die kursiven Wörter an! Findet dazu
ihre Gegenteile und listet sie alle auf!
z. B. jung – alt 

IV: Illustriert den folgenden Auszug: „Ich habe mit der
Peitsche zwischen die Pferde geschlagen“. 

Kurze Aufgaben zum Märchen

Die geschenkten Pferde
Ungarndeutsches Volksmärchen

_________ – _________

_________ – _________

_________ – _________

_________ – _________

_________ – _________

_________ – _________

_________ – _________

_________ – _________

_________ – _________

_________ – _________
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NZjunior-Sonderpreis: Mutter auf Bildern
– Adél Takács (6 Jahre alt), Totiser Kolonie

NZjunior-Sonderpreis: Sommertagstraum
– Luca Palkovics (6 Jahre alt), Totiser Kolo-
nie

NZjunior-Sonderpreis: Ein Kind erzählt – Pat -
rik Radics (6 Jahre alt), Totiser Kolonie

NZjunior-Sonderpreis: Ein Kind erzählt – Lili
Mezôföldi (5,5 Jahre alt), Totiser Kolonie

NZjunior-Sonderpreis: Ein Kind erzählt – Bo-
tond Bábszki (6 Jahr alt), Totiser Kolonie

NZjunior-Sonderpreis: Sommertagstraum
– Efraim Makula (6 Jahre alt), Totiser Kolonie

NZjunior-Sonderpreis: Grün 2086 – Domos
Kuntzer (5 Jahre alt), Totiser Kolonie

NZjunior-Sonderpreis: Das Land Nirgendwo
– Blanka Fitos (4,5 Jahre alt), Totiser Kolonie

NZjunior-Sonderpreis: Sommertagstraum –
Sára Ber (5,5 Jahre alt), Totiser Kolonie

Auch die Kleinsten beteiligten sich an unserem Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb. 17 Kindergartenkinder
aus zwei Kindergärten im Komitat Komorn-Gran (Totiser Kolonie/Tatabánya und Tolnau/Vértestolna) schickten
uns 20 wunderschöne Zeichnungen. Sie illustrierten fast alle angegebenen Gedichte und erhalten alle den
NZjunior-Sonderpreis. 

Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb
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Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb

NZjunior-Sonderpreis: Ein Kind erzählt – Bog -
lárka Kálmán (6 Jahre alt), Totiser Kolonie

NZjunior-Sonderpreis: Ein Kind erzählt – Bá-
lint Budai (5 Jahre alt), Totiser Kolonie

NZjunior-Sonderpreis: Der Mann im Mond
– Borka Pinczés (5 Jahre alt), Totiser Kolonie

NZjunior-Sonderpreis: Ein Kind erzählt –  Albert
Flekenstein (6 Jahre alt), Tolnau

NZjunior-Sonderpreis: Der Mann im Mond
– Bolda Nagy (6 Jahre alt), Tolnau

NZjunior-Sonderpreis: Mutter auf
Bildern – Bolda Nagy (6 Jahre alt),
Tolnau

NZjunior-Sonderpreis: Sommer-
tagstraum –  Natália Baudentisztl
(5 Jahre alt), Tolnau

s
s

ss
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Auch zwei besondere Gedichtillustrationen erreichten unsere Redaktion:
Zalán Varga aus Waschludt  und Zoé Vanessza Kordé aus Tschawal wählten
nicht aus den sieben
angegebenen Werken
von Valeria Koch aus,
sondern entschie den
sich für andere
 Gedichte. Zalán Varga
und Zoé Vanessza
Kordé kriegen für die
schönen Extra-Illus -
trationen den NZju-
nior-Sonderpreis. 

NZjunior-Sonderpreis: 
 Erziehung –  Zalán Varga
(Klasse 5), Waschludt

Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb

NZjunior-Sonderpreis: Sommertagstraum – Liliána Nagyváradi (5 Jahre alt), Tolnau

Valeria Koch
Erziehung

Immer, wenn der Opa
erzählt über Europa,
erzählt er über Kriege:
Niederlagen und Siege.

Das also ist Geschichte!

Oma lehrt uns Reime
von Goethe, Schiller, Heine, 
stets über Pflicht und Ehre,
Verstummen der Gewehre.

Das sind ja nur Gedichte...

Valeria Koch
Weihnacht

Hügelhangtanne im leuchtenden Schnee
mag sein
Schattenbild einer frierenden Fee
gewiss
Ruhestätte vom wandernden Mond
vielleicht
in den Zweigen der Winter selbst wohnt

Wie Milch
weiß und süß schläft das Dörflein im Tal
wie einst
träumt in Windeln gewickelt ein Strahl
der Stern
in der Höh’ vollendet die Zeit
Frieden
erfüllt sacht den Raum weit und breit NZjunior-Sonderpreis: Weihnacht – Zoé Vanessza Kordé (Klasse 8), Tschawal
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Was geschah an diesem Tag…?
… vor 309
Jahren, am 21.
Februar 1711,
verließ Franz
Rákóczi II.
endgültig Un-
garn und
steuerte Polen
zu. 

… vor 210
Jahren, am 22.
Februar 1810,
wurde der
p o l n i s c h e
K o m p o n i s t
und Pianist
Frédéric Cho-
pin geboren. 

… vor 30 Jahren, am 23. Februar
1990, wurde die bis heute beliebte
ungarische Rockband „Republik“
gegründet. 

… vor 40 Jahren, am 24. Februar
1980, wurde in Israel als neue Wäh-
rung der Schekel eingeführt. 

… vor 2 Jahren, am 25. Februar 2018,
endeten die Olympischen Winter-

spiele in Südkorea mit einer tradi-
tionellen Abschlussfeier. 

… vor 214 Jahren, am 26. Februar
1806, erteilte der französische Kaiser
Napoleon I. den Auftrag zum Bau
eines Triumphbogens in Paris.

… vor 100 Jahren, am 27. Februar
1920, erreichte Rudolph William
Schroeder als Erster eine Höhe von
über 10.000 Metern in einem Flug-
zeug.

LACH
MIT!

:

„Wie komme
ich am schnellsten

zum Krankenhaus?“,
fragt ein Fremder.

So reagiert der Taxifahrer:
„Ja, wenn sie mich so fragen:
Am besten machen Sie die
Augen zu und gehen über
die Hauptstraße, ohne sich
um die Huperei zu küm-

mern. Dann werden sie
gleich mit Blaulicht

hingefahren.“

Es hat wie aus Kannen gegos-
sen und Teile der Landstraße
stehen unter Wasser. An einer
Stelle hat sich ein richtiger
Teich gebildet. Ein Autofahrer
hält an und fragt einen Bau-
ern:

„Kann man da durch?“
Der Bauer meint: „Woll,

woll!“
Der Autofahrer gibt Gas

und versinkt bis über die Rä-
der. Der Motor stirbt ab. Der
Fahrer kurbelt das Seitenfens -
ter herunter und schreit zu-
rück: „Ich habe Sie extra ge-
fragt, ob man hier
durchkommt.“

„Meine Gänse haben keine
Mühe gehabt.“

NZjunior-Sonderpreis:
Mutter auf Bildern –

Der Mann im Mond
Leila Tóvárosi (6 Jahre alt), Tolnau uu



Gara – Hier ruhet im Gott selig entschlafen
Ida Schossberger, geborene Grossmann,
gestorben in ihrem 25-ten Lebensjahre,
den 18. Dezember 1891, Frieden ihrer
Asche

Gara – Rosalia Schossberger, geborene
Sch...... , gestorben in ihrem 63 Lebens-
jahr, den 28. Juni 1800.....von ihrem Sohn

Foto: HeLi

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee   
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Hinauf nach Jerusalem
Seht, wir gehen hinauf nach Jerusalem, und
es wird alles vollendet werden, was ge-
schrieben ist durch die Propheten von dem
Menschensohn. (Lk 18, 31)
Vor uns liegen nun die Wochen der Passi-
ons- oder vorösterlichen Fastenzeit, die 40
Tage erinnern dabei an die (auch eher sym-
bolisch zu verstehenden) 40 Jahre der Wüs -
tenwanderung der Hebräer aus Ägypten
nach Kanaan bzw. an das 40tägige Fasten
Jesu nach seiner Taufe. Am Ende der Fas -
tenzeit steht der Karfreitag als Höhepunkt
des Leidens Jesu und Akt der Befreiung
von Sünde und Tod. 

Hinauf nach Jerusalem – dieses Motiv
begegnet uns mehrfach und meint im Evan-
gelium den Einzug Jesu in die Tempelstadt.
Hinauf nach Jerusalem – das steht aber auch
über dem letzten Sonntag der Vorfastenzeit,
also im Übergang zur Fasten- und Bußzeit.
So oder so wird unser Blick nach Jerusalem
gewendet, der Stadt Davids und Jesu – und
später auch Mohammeds, der heiligen Stadt
der drei abrahamitischen Religionen. Der
Stadt, wo Himmel und Erde sich treffen:
hier finden wir gleichzeitig einen der größten
Konfliktherde im Zusammenleben von Men-
schen und Religionen, den ewigen Zankapfel,
die ewig belagerte Stadt, aber auch eben die
Stadt der Friedens, wie man Jerusalem auch
übersetzen kann, den Ort der Hoffnung, wo
einst der Tempel des Einen Gottes stand,
wo Jesus gekreuzigt wurde und auferstanden
ist, wo sich mit der Al-Aqsa-Moschee eine
der heiligsten Stätten des Islam befindet. Je-
rusalem auf dem Zion erbaut, wird nach
prophetischer Tradition zum Zentrum der
neuen Welt werden, die Christen erwarten
hier das neue Jerusalem vom Himmel, wo
Gott und Menschen zusammenwohnen wer-
den. Hinauf nach Jerusalem – lenkt den
Blick auf den Ursprung unserer Religionen,
auf das Leiden Jesu am Kreuz und auch auf
die Hoffnung auf eine neue Welt des Friedens
und der Gerechtigkeit. So können wir die
Fastenzeit vielleicht auch als eine geistliche
und geistige Pilgerreise verstehen.   

Ihr Pfarrer
Michael Heinrichs 

Alte Grabsteine 
im jüdischen Friedhof von Gara

Die Grabsteine sind schwer lesbar.

s

Gara – Rosa Ingusz, geb. Lositz, gest.
28. Januar im 51. Lebensjahr

s



Sonderpreise für Mittelschüler 
beim Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb
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Gréta Tanyó: Das Land Nirgendwo, Klasse 10, Szent-László-Gymna-
sium Baje

Petra Folkmann-Papp aus Hedjeß: Haben und Sein, Klasse 11a, La-
jos-Tolnai-Gymnasium Jink

Liza Szántó: Mutter auf Bildern, Klasse 10a, Valeria-Koch-Bildungs-
zentrum Fünfkirchen

Gábor Porth: Mutter auf Bildern, Klasse 9b, Valeria-Koch-Bildungs-
zentrum Fünfkirchen



Minderheitenrechte sind Menschenrechte! 
Kick-Off-Seminar der Jugend Europäischer Volksgruppen in Tscholnok

Bisher wurden alle JEV-Seminare in Ungarn entweder
in der Region von Fünfkirchen oder in Baje organisiert.
Das war das erste Mal, dass JEV-Mitglieder die Region
um die ungarische Hauptstadt kennenlernen konnten. Wie
bekannt, rund um Budapest finden wir neben den ungarn-
deutschen Ortschaften auch viele slowakische Gemein-
schaften, so wollten wir auch von der slowakischen Kultur
eine kleine Kostprobe anbieten. 

Tscholnok diente als perfekter Austragungsort des Se-
minars. Sowohl die Landschaft als auch die Atmosphäre
der ungarndeutschen Gemeinde haben die Teilnehmer fas-
ziniert. Am Eröffnungstag haben die Tscholnoker Gastgeber
alles dafür eingesetzt, ihre Gemeinschaft und die ungarn-
deutsche Volksgruppe selbst zu präsentieren. Im Rahmen
der offiziellen Eröffnung haben Tscholnoker Kinder einen
eindrucksvollen Beweis von ihrem Talent im Volkstanz
bzw. in der Rezitation von Mundart- und Hochdeutsch -
texten gegeben. Auch die Vorsitzende der Landesselbst-
verwaltung der Ungarndeutschen Ibolya Hock-Englender
hat uns die Ehre erwiesen, der Eröffnung beizuwohnen. In
ihrer Begrüßungsrede hat sie die Jugendlichen mit dem
auf dem ganzen Kontinent einzigartigen ungarischen Min-
derheiten-Selbstverwaltungswesen vertraut gemacht. An-
schließend hat uns Eva Priegl von der örtlichen Deutschen
Selbstverwaltung durch den nagelneuen ungarndeutschen
Lehrpfad geführt. Idee und Thematik stießen bei den An-
wesenden auf großes Gefallen. 

Damit waren die ungarndeutschen Programme noch nicht
zu Ende. Am Abend wurde ein ungarndeutsches Tanzhaus
dargeboten und die Kenntnisse über unsere Organisation
wurden auch im Rahmen eines GJU-Quiz’ auf die Probe
gestellt.

Als weitere Höhepunkte der Woche galten der kulturelle
Austauschabend „Exchange Market“ und der Exkursions-
tag. Am Exkursionstag sind wir zuerst gemeinsam zum
Budapester Heldenplatz gefahren. Nach einem Grup -
penfoto spazierten wir zum Haus der Ungarndeutschen,
wo uns Monika Ambach, Zentrum-Direktorin, sowie Jo-
hann Schuth, Chefredakteur der Neuen Zeitung, empfan-
gen haben. Mit ihnen konnten sich die Anwesenden über
Themen wie Kultur und Politik der Minderheiten austau-
schen. Am Nachmittag reisten wir weiter nach Šára/Sári
(Ortsteil von Dabas). Hier wurde ein buntes Programm
angeboten, man konnte u. a. den Volksliedschatz und die
Zubereitung des berühmten Strudels der starken slowaki-
schen Gemeinschaft kennenlernen. Den Abend verbrachte
die inter nationale Delegation in der Nachbarschaft, im
Keller des Hartianer Heimatmuseums, wo der örtliche
Schwäbische Backofenverein für ungarndeutsche Köst-
lichkeiten sorgte.

Wir könnten noch lange über die weiteren spannenden
Ereignisse des Seminars berichten, aber hoffentlich be-
kommt man schon aus dem Bisherigen einen Eindruck da-
von, wie vielfältig und inhaltsreich das diesjährige Kick-
Off-Seminar verlaufen ist. Die bisherigen Rückmeldungen
bestätigen zumindest diese Aussage.

Zum Schluss möchten wir den Förderern des Seminars
unseren besten Dank aussprechen: dem Europäischen Ju-
gendwerk (EYF), der Deutschen Selbstverwaltung des Ko-
mitats Komorn-Gran, der Selbstverwaltung und Deutschen
Selbstverwaltung der Gemeinde Tscholnok, der Selbstver-
waltung und Slowakischen Selbstverwaltung der Stadt Da-
bas.
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GJU – Gemeinschaft Junger  Ungarndeutscher

Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite:

Martin Surman-Majeczki,  +36 70 342 0374

(Fortsetzung von Seite 1)

Workshop in Tscholnok Foto: Josef Schäffer

Nach der Eröffnung im Tscholnoker Kulturhaus    Foto: Josef Schäffer



Schlachtfest in Sammet
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und auch
später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in Google
eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Das Interesse war groß am traditionel-
len Schlachtfest in Sammet, das von
der Deutschen Minderheitenselbstver-
waltung und dem „Edelweiß“ Deut-
schen Traditionsverein organisiert
wurde. Ziel der spektakulären Veran-
staltung war es zu zeigen, wie das
Schwein geschnitten und verarbeitet
wird. Das 150-kg-Schwein hauchte
seine Seele dank dem professionellen
Beitrag des Schlächters István Dudás
aus. 

Andras Búzer, Vorsitzender der un-
garndeutschen Selbstverwaltung, er-
klärte die Vorgehensweise: Es ist ein
schwäbischer Brauch, das getötete Tier
nach dem Anbrennen in heißem Was-

ser in einem Holztrog zu baden, die
restlichen Follikel werden so leichter
entfernt. Haare wurden vom Körper
rasiert. In der Zwischenzeit bereiteten
die Frauen Brötchen, Reis und Ge-
würze zu und schälten Zwiebeln für
die Wurst. Das Schwein wurde dann
auf Landstreicher und auf Hochstock
verarbeitet. 

Bereits im dritten Jahr wurde dieser
Brauch wiederbelebt. Unter den Be-
obachtern befanden sich der älteste
Sammeter, der 83-jährige Nikolaus
Hartmann, und die achtjährige Dona
Mayer. Die Organisatoren bewirteten
die Dorfbewohner mit Schweinekote-
lett und Steak.



Berufliche Bildung an der 

Audi Hungaria Schule Raab

Duale kaufmännische Berufsausbildung

„Fremdsprachige/r Industriekauffrau/mann“

Dauer und Struktur der dualen Ausbildung
 2 Jahre, 2 Tage pro Woche in der Audi Hungaria Schule und 

3 Tage pro Woche im Partnerunternehmen

Abschlüsse bei erfolgreichem Besuch
l Abschlusszeugnis der Audi Hungaria Schule
l Abschlusszeugnis der ungarischen Handelskammer 

‚Idegennyelvû ipari és kereskedelmi ügyintézô’
l Möglichkeit zum Erwerb eines kostenfreien Sprachzertifikates in Wirtschafts-

englisch an der Audi Hungaria Schule
l Zertifikat „Deutsche duale Berufsausbildung im Ausland“ von der Deutsch-

Ungarischen Industrie- und Handelskammer
l Möglichkeit der Antragstellung zur Feststellung der Gleichwertigkeit der Be-

rufsausbildung in Deutschland (IHK FOSA Nürnberg)

Bewerbungsvoraussetzungen
 Abitur 12. Klasse
 Sprachniveau der deutschen Sprache mindestens B2, idealerweise C1
Zweisprachige Ausbildung
 Schwerpunkt: Deutsch, zusätzlich: Ungarisch;

Englisch als Fremdsprache für das Sprachzertifikat

Alle Informationen auf einen Blick

BEWERBUNGSFRIST: 28. Februar 2020

SCHULBEGINN: 1. SEPTEMBER 2020

Ansprechpartnerin:
Anja Schmiedel-Paul, Leiterin des Beruflichen Zweiges

E-Mail: berufliche.bildung@audischule.hu

Weitere Infos unter www.audischule.hu / 
„Berufliche Bildung/Kaufmännische Berufsausbildung – Überblick“

Facebook: „Fremdsprachige Industriekaufleute“

Tätigkeitsprofil:
l Unterrichten als Grundschullehrer/in

auf Ungarisch und Deutsch 
l Wahrnehmung von mit der Abtei-

lungsleitung verbundenen Aufgaben

Anforderungsprofil:
l abgeschlossenes Studium für Natio-

nalitäten-Lehrer/in für Deutsch,
Grundschule  

l hohes fachliches Wissen
l sehr gute Deutschkenntnisse

l Loyalität 
l keine Vorstrafen

Was wir bieten:
l moderne Unterrichtsumgebung 
l überdurchschnittliches Gehalt 

Ihre vollständigen Bewerbungsunter-
lagen senden Sie bitte an: 

Schulleiterin 
(schulleiterin.dsgyoer@audischule.hu)
Weitere Informationen zur Audi Hun-

garia Schule finden Sie unter:
www.audischule.hu 
Mit Zusendung Ihrer Bewerbung erklä-
ren Sie sich damit einverstanden, dass
das Audi Hungaria Bildungszentrum im
Verlauf des Bewerbungsverfahrens Ihre
persönlichen Daten verwaltet und diese
durch die am Auswahlverfahren betei-
ligten Personen eingesehen werden. Ihre
Bewerbungsunterlagen werden nach
Abschluss des Auswahlverfahrens ver-
nichtet.

Die Audi Hungaria Schule Raab 
sucht eine/n 

Abteilungsleiter/in 
mit einem Abschluss als Nationalitäten-Deutsch-Grundschullehrer/in 

für einen unbefristeten Zeitraum



In memoriam Valeria Koch, 
die es hätte geben können

Anlässlich des 70. Geburtstages
von Valeria Koch (1949 –
1998) erschien als Band 17 der
VUdAK-Bücher Reihe Litera-
tur ein reich bebildertes Ge-
denkbuch mit vielen neuen Er-
kenntnissen zum Leben und
Werk des „Fixsterns am un-
garndeutschen Literaturhim-
mel“, herausgegeben von Ma-
ria Erb und Maria Wolfart, den
Verwalterinnen des Nachlasses.
Preis: 4000.- Ft
Zu beziehen über VUdAK, 
vudak15@gmail.com

Dramenfestival in Ugod
Die deutsche Nationalitätenschule und Kunstschule Ugod
(Komitat Wesprim, 8564 Ugod, Petôfi u. 54.) veranstaltet
am 7. April 2020 das 14. regionale deutschsprachige Dra-
menfestival für Schulen, wo die deutsche Sprache als Natio-
nalitätensprache für Kinder zwischen 10-14 Jahren unter-
richtet wird.
Erwartet werden u. a. gesammelte Stücke in Dialekt, Pup-
penspiele, Märchen, Szenen oder Theaterstücke.
Weitere Infos: 0036 89 353 326, oder
ugodiskola8564@gmail.com

Schweizer Woche in Orosháza
02. März, Montag

13.00 Uhr: Festprogramm im Táncsics-Mihály-Gymnasium
Hymne Ungarns und der Schweiz 
Begrüßung: Dr. Lajos Abonyi, 1. Vorsitzender
Literarisches Programm des József Eötvös Katholischen Kin-
dergartens 
Eröffnung der Schweizer Tage: Peter Burkhard, Botschafter
der Schweiz in Budapest
Literarisches Programm des Táncsics-Mihály-Gymnasiums
Schlusswort: Dr. János Blahó, Direktor des Táncsics-Mihály-
Gymnasiums
Hymne der Ungarndeutschen
Ort: Táncsics-Mihály-Gymnasium (Orosháza, Táncsics u. 2)

03. März, Dienstag

14.00 Uhr: Schweizer Quiz für Gymnasiasten
Eröffnung und Überreichung der Preise: Leiter des Österrei-
chischen Bildungszentrums in Jula Roland Mittag
Ort: Táncsics-Mihály-Gymnasium

04. März, Mittwoch

14.00 Uhr: Schriftlicher Wettbewerb der Schüler der Grund-
schule, 4. bis 8. Jahrgang
Eröffnung und Überreichung der Preise: Róbert Nagy, Di-
rektor, Székács József Evangelischer Kindergarten, Grund-
schule und Gymnasium
Ort: Székács-József Evangelischer Kindergarten, Grundschule
und Gymnasium (Orosháza, Bajcsy-Zsilinszky u. 1)

05. März, Donnerstag

14.00 Uhr: Schweizer Quiz für 7- und 8-Klässler
Eröffnung und Überreichung der Preise: Krisztina Erôs Árus,
stellvertretende Direktorin
Ort: Táncsics-Mihály-Gymnasium 

06. März, Freitag 

9.30 Uhr: Rezitationswettbewerb von schweizerischen Wer-
ken
Eröffnung und Überreichung der Preise: Marianna Korcsok,
Schulleiterin, Eötvös József Katholische Grundschule und
Kindergarten
Ort: Eötvös József Katholische Grundschule und Kindergarten
(Orosháza, Eötvös tér 2)
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Die Audi Hungaria Schule Raab
sucht eine/n

Nationalitäten-Deutsch-
Grundschullehrer/in

für einen unbefristeten Zeitraum
Tätigkeitsprofil:
l Unterrichten als Grundschullehrer/in auf Ungarisch und

Deutsch 

Anforderungsprofil:
l abgeschlossenes Studium für Nationalitäten-Lehrer/in

für Deutsch, Grundschule
l hohes fachliches Wissen
l sehr gute Deutschkenntnisse 
l Loyalität 
l keine Vorstrafen

Was wir bieten: 
l moderne Unterrichtsumgebung 
l überdurchschnittliches Gehalt

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte
an: 
Schulleiterin (schulleiterin.dsgyoer@audischule.hu)

Weitere Informationen zur Audi Hungaria Schule finden
Sie unter: www.audischule.hu 

Mit Zusendung Ihrer Bewerbung erklären Sie sich damit
einverstanden, dass das Audi Hungaria Bildungszentrum
im Verlauf des Bewerbungsverfahrens Ihre persönlichen
Daten verwaltet und diese durch die am Auswahlverfahren
beteiligten Personen eingesehen werden. Ihre Bewerbungs-
unterlagen werden nach Abschluss des Auswahlverfahrens
vernichtet.


